
eorg Lan genhorst
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Vor 20 Jahren, aIinl Dezember 1987, starb iın Wıen die österreichische Lyrikerıin
Chrıistine Busta Ihre Person stand nNn1ıe 1im Miıttelpunkt des Kulturbetriebs oder der
Feuilletons. Ihr lıterarısches Werk zaählt nıcht den immer wıeder LICUu diskutier-
ten lıterarıschen Innovatıonen des 20 Jahrhunderts. Zu sehr standen Person und
Werk 1mM Schatten anderer orofßer österreichischer Lyrıkerinnen: {a WTr die immer
geheimnısumwitterte, 1n aufsehenerregende Beziehungen verwiıckelte, sprachlıch
CLE Autbrüche wagende Ingeborg Bachmann (1926-1973); da W ar die durch ıhre

„ Lästergebete* gCeNANNLEN Klagetexte eindrucksvolle Christine Lavant
da 1st die experimentelle lıterarısche Wege wagende, Fxtravaganz ausstrah-

lende Friederike Mayröcker (geb Im Strahlengeflecht dieser Dichterinnen
un: ıhrer Werke verblassen Christine Busta un: iıhre Gedichte. Dennoch haben sıch
viele Texte eınen eigenen Platz 1n der Tradıtion deutschsprachiger Lyrık bewahrt.
Nıcht zufallıg schrieb der Öösterreichıische Schriftstellerverband für das Jahr 2006 e1-
HE  = erstmals verliehenen Christine-Busta-Lyrikpreis AaUsSs Gründe für eiınen
Rückblick, der die bleibenden Perspektiven der Gedichte dieser Schriftstellerin A UuUuSs-

zuloten versucht.

ine durch das Chrıistentum gebrochene Heıdin

Eın aphoristisches Gedicht AaUS dem Nachlafß Christine Bustas lautet: „Ich bın 1ne
durch das Christentum gebrochene Heidin. B} ber ıch bın für diese Brechung
dankbar.“! Christentum als Brechung dieser Aspekt VO  = Leben und Werk der
Schriftstellerin 1St immer wıieder den and gedrängt worden. Der Literatur-
etrieb arbeıitet CII MmMIt der Zuordnung klar definierten Schubladen. Eınmal
gepragte Etiketten lassen sıch dabe] schwer ablegen. Christine Busta hat 111l früh
als christliche, als katholiısche, als harmoni1isierend-tröstende Dichterin bezeichnet.
Kırchlich vorschnell vereinnahmt, ıhr Werk 1n verharmlosender Hermeneutik SC
lesen diese Rezeption erklärt, Christine Busta eher eın Randdaseın 1n der
Literaturgeschichtsschreibung führte un: führt.

Immer wieder wurde dabe1 eıne poetologische Selbstaussage der Lyrikerin zıtıert,
treilich meılstens die Hälfte verkürzt?: „Meın Grundthema 1St dıe Verwandlung
der Furcht, des Schreckens und der Schuld 1n Freude, Liebe un:! Erlösung.“ [Das
klıngt iın der lat ach harmonisıierender atfirmativ-christlicher Verkündigungslite-
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Die 1959 verötftfentliche Selbstaussage geht jedoch 1n Anspielung auf den
Jakobskampf alllı Jabbok (Gen 32) weıter:

„Freıliıch hat die Schönheit dabel oft unbarmherzige Farben und die Tröstung kostet
zumındest 1ne Hüftte Es geht ımmer wıieder U1l das ‚Korn der Gnade, das harte‘. Auch der
Glaube 1St keıin gesicherter Besıtz, sondern E das mühsam AaUS$ dem Schutt herausge-
oraben werden mu{(.“

Keıine „Heıle-Welt-Literatur“ tindet sıch hıer, sondern der Versuch, das Leben 1in
al seiıner Harte, Schuldverstricktheit, Drastik und Dramaturgıe wahrzunehmen,
1n Sprachbilder bannen und 1n den Strahl der Möglichkeit VO  a} Hoffnung
rücken. Schon die Grundlagen ıhres eıgenen Lebens verboten ıhr jegliche Versu-
chung der Schönfärberei VO Wıirklichkeit. Im Gegenteıl, STe erweıst sıch 1n ihren
Texten als Anwiältin der Ausgegrenzten und Verachteten, der UÜbersehenen un:
Schuldiggewordenen. Der langjäahrige Lebensgefährte Franz Peter Künzel schlägt

70 hE Charakterisierung VO Person und Werk den Begrıtt der „leiderfahrenen
Menschlichkeit“* VOTVT.

1915 wurde Christine Busta als uneheliche Tochter eines Wıener Dienstmädchens
geboren. Ausgrenzung, Enge und Armut ıhr VO Kındheit und
werden sıch 1n eiınem herben, harten Grundton vieler Gedichte nıederschlagen. Da
dıe Multter 1929 arbeitslos wurde, mu{fste die 14)ährıge schon trüh ZU Lebensun-
terhalt beitragen. ach ıhrem Abitur ahm Christine Busta eın Studıum der (Zet-
manıstıik und Anglistik auf, das S1Ee jedoch nıcht Ende tührte. 1940 heiratete ST
den Musıker Maxımıilıan Dimt, der 1947 A Wehrmacht einberuten und als Front-
soldat ach Rufßland geschickt wurde, OLT se1lt 944 als vermıßt oalt. ach einıgen
Übergangstätigkeiten arbeitete die Lyrikerin VO  S 950 bıs iıhrer Pensionierung
1976 als Bibliothekarin 1n VWıen, S1€e /2jahrıg starb un! begraben liegt

Christine Bustas erster und WwW1€ schmaler Gedichtband „Der Regenbaum“
erschien 1951. 1n unregelmäfsigem Abstand gefolgt VO weıteren, VO  — allem VO

Raıiner Marıa Rılke und Georg Trakl beeinflufßten Lyriıkbänden SOWIl1e VO  — wenıgen
Kinderbüchern und Legendensammlungen. Di1e 1m Salzburger Verlag (Jtto Müller
erschienenen Bände sınd 1ın eıner Sammelausgabe ach W1€e VOTLI erhältlich>. Obwohl
vieltfach preisgekrönt (ra Georg-Trakl-Preis 1954, Droste-Preıiıs 1965 Großer
Osterreichischer Staatspreıis Hr Laıteratur halten sıch wıssenschafttliche (n
tersuchungen Bustas Werk 1ın Grenzen®. iıne aktuelle un: eigenständıg
publizierte Monographie liegt bıs heute ebensowen1g VOT W1e€e eıne systematısche
Verortung iıhres Werks 1m Kontext der deutschsprachigen Lyrık ach 1945

1ıne Dimension der poetischen Eigenwelt Christine Bustas fällt selbst be] zunächst
oberflächlicher Kenntnisnahme ıhres Werks sotort 1ın den Blick die intens1ıve, aufßerst
torm- und tacettenreiche Rezeption bıblischer Sprachformen, Motive, Fıguren un:
Stoffte. Vom erSien bıs ZUE etzten Gedichtband lassen sıch zahllose Anspielungen
und Ausgestaltungen AUS der Intens1v studierten Bıbel nachweıisen!/. Der ogen
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SpanNnt sıch dabei welıt AaUus VO  5 zahllosen Sprachtormen (vor allem der Psalmen) und
Otıven des Alten Testaments bıs hın neutestamentlichen toffen, konzentriert
VOT allem auf „die Randgestalten, auf die Verlorenen“ SOWIeE auf die „heilsgeschichtli-
chen Höhepunkte WI1IeEe Geburt un Passıon Tesus 2 Als Veranschaulichung der Art
un: Weıse, WAaTrTum un: W1€e Christine Busta die Bibel rezıplert, werden 1m tolgenden
exemplarısche Gedichte AaUS verschıedenen Schaffensperioden betrachtet.

oah un: Kaın: alttestamentliche Motive

Blicken WIr zunächst auf ein Gedicht mı1t alttestamentlicher Motivık? AUS dem
zweıten eigenständıg veröffentlichen Gedichtband „Lampe un Delphin“ (1955)

oah AT dritten Taube

Di1e kam wıeder mıt teuchten Flügeln,
die zweıte rachte den assen Olzweig,
du aber sollst nıcht wıiederkehren.

Dıie Jüngste bıst du, die weıßeste, lıebste,
ohne das Wıssen der alten Schuld noch,
dır 1St dıie Erde die allererste,
du bıst der Vogel der Neugebornen,
denen dıe Stille des Herrn 1mM Ohr wohnt.

Wır 1aber sınd 1U Wiıedergeborne,
AaUsS dem hölzernen Fı seines Zornes,
stickıg gewordene Trut der Verschonten.

Nıcht mehr den Weıbern, nıcht mehr den Söhnen
S1Ce überleben leicht un: vergefslich
kann iıch meın muühsames Herz vertirauen.

Taub geworden 1M Nachhall des Tosens
stürzender Wasser, ertrinkender Schreie
1sSt iıhren geschwätzıgen Stimmen.

Flieg für die Enkel, die sprachlosen, nackten!
Brechen 111 iıch die schützenden Balken,
die Geborgnen sınd Rettungslose
und S1Ce haben meın Werk nıcht verstanden.

Nıchts mehr hab ıch gemeın mıt ihnen:
denn gesammelt 1n mich hat seıne
Fluten der Herr und seıne Toten.

Furchtbar 1St CD gerecht se1n.
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DDas treirhythmische Gedicht stellt die Lesenden mıtten hınein ın die innere (3e=
dankenwelt Noahs In tiktiver Verkleidung schildert 6S die Abschiedsworte Noahs

die „dritte Taube“ ach der Landung der Arche auf dem Berg Ararat (Gen In
der biblischen Überlieferung 1St dre1 Flügen eın und derselben Taube dıe ede
Busta aber benötigt die Fiktion VO rel verschiedenen Tieren. Nur ann dıe
Dritte eiıne 1IGU6E Generatıon repräsentieren, auf die oah all se1ne verbleibende
Hoffnung Die eigene (GSeneratıon („Weiber“) und die Folgegeneration
(„Söhne“) haben se1ine Hoffnungen auf einen sinnvollen, chancenreichen Neuanfang
ach der rflut radıkal enttäuscht. Von ihnen, den „Verschonten“, die och die
„alte Schuld“ wıssen, ohne davon wı1ssen wollen, EeErwAÄartiel oah nıchts
mehr. S1e sınd ZW ar geborgen, aber ohne Kettung. Ihre „Wiedergeburt“ AaUS der Ar-
che, dem „hölzernen El“, wırd keine wirklich CuUe orm VO Gemeiinschaft ermOg-
lıchen. Ihr UÜberleben 1St eıcht, S1Ee VErgCSSCH all die Opfer schnell, all das tod-
bringende Chaos Ö1e halten Noahs Herz tür „taUb, weıl CT sıch all dies erinnertrt.
Noah, gleichermafsen ohnmächtiges Werkzeug der turchtbaren yöttlichen Vernich-
tungsgerechtigkeit W1€ Getäß der unauslöschbaren Erinnerung die Toten, verbıin-
det „nıchts mehr  CC MI1t ıhnen. So bleibt ıhm allein die Hoffnung aut jene LEUEC Gene-
ratıon, welche die alte Erde nıcht mehr kannte, sondern 1U erstmals Boden betritt
und gestaltet. Diese Generatıon, freı VO Schuld und Verdrängen VO Erinnerung,
annn der „Stille des Herrn“ lauschen un AaUS ıhr heraus Leben He  e gestalten.

Dieses 1MmM Rückblick bıittere, 1m Vorausblick hoffnungsvolle Gedicht 1St einerseıts
eıne psychologisierende Ausmalung der biblische Erzählung. Gleichzeitig werden
jedoch anderseıts entscheidende Umdeutungen VOTSCHOMUIMNECN. S1e stehen VOI allem
1m Dienst einer parabolıschen Aktualisıerung. Christine Busta 11 mıt diesem (Se:
dicht keıine biblische Paraphrase vorlegen, sondern S1e die Noah-Geschichte
ZANT: Spiegelung VO Erscheinungen der Nachkriegsgesellschaft. Die Überlebenden
der Arche stehen zumındest auch für die Kriegs- und Nachkriegsgenerationen,
die allzu schnell VELSCSSCII un: verdrängen, allzu leicht 1TEeCU anfangen, allzu schnell
die die Erinnerung Wachhaltenden als „ tAUD- brandmarken. In vielen Texten der
Dichterin AUS den 50er Jahren geht darum, eın „Einbekenntnis VO Schuld
un: Mıtverantwortung  < 10 anzumahnen. Hınter der vermeıntlich tradıtionellen
Beerbung bıblıscher Motivık steckt eindrückliche Gesellschaftskritik. Da Busta
diese nıcht mM1t allzu orofßsem Optimısmus verbindet, Aält sıch AaUus dem Gedicht
oxleichtalls herauslesen. WT oah dort seıne Hoffnung auf die 1NCUC,
die unverbrauchte, die unverdorbene Generatıion. ber AaUs der 1mM Text nıcht mehr
weıtererzählten Folgegeschichte wı1ssen WIT, da{fß sıch Noahs Hoffnungen nıcht
ertüllen sollten. Die CU«C (Generatıon der Bıbelerzahlung wırd sıch VO den vorher-
gehenden ZREhDOl unterscheiden. Ob dieses Wıssen auch die Übertragung 1n dıie (S6-
genwart pragt?

Alttestamentliche Motive zıiehen sıch durch Bustas Gesamtwerk se1 in An-
spielungen auf die Schöpfungserzählungen, dam un Ea Abraham, Babel/Baby-
S46



Christine Bustas leiderfahrene Menschlichkeit

lon, Danıiel oder Habakuk se1 in Anknüpfung Ruth, Kohelet oder 1ın zahl-
reichen zeıtgenössıschen Psalm-Texten. Schlagen WIr den Bogen hın eiınem 30
Jahre spater veröftentlichten Beispielgedicht, dessen Entstehungsdatum die Dıiıchte-
rın selbst festgehalten un dem Gedichttext beigestellt hat „Abel verteidigt Kaın“ 11

entstand Maı 1986, eın Jahr VOT Christine Bustas Tod

Abel verteidigt Kaın

Eın Rauchzeichen hat ıh verwirrt.
Jagt ıh nıcht! Er Jagt sıch selber.
Er hat nıcht verstanden, da{fß ıch nıchts
als se1ın Bruder se1ın wollte, nıcht se1n Rıvale.

Helft ıhm lıeber, bıs Gott
ıhm selber erklärt,

seın Opfter L1UT schwelen l€ß

Tut MI1r zuliebe! Lafßßt miıch
weıterleben tür ıh 1n euch.
dagt hm, hat 1n mI1r
1LL1UT se1ın Böses getotet.
Ich erwarte ıhn he1l] als Geheilten

einem rauchlosen Ort

Iypiısch für dıie stilistische Entwicklung Christine Bustas: Im Lauf der eıt ne1gt
S1e immer mehr zunehmend verknappter, karger, assoz1atıver Verssprache. Har
haltlich oreift S1€E eiınem Ühnlichen Verfahren W1€e 1ın dem Noah-Gedicht. Die als
ekannt VvOrausgeseLzte bıblische Erzählung wırd »SCHCH den Strich gebürstet“, AaUus$s

Perspektive betrachtet, Erkenntnissen hinzuführen. Solche
perspektivische Veriremdung 1St dabej nıcht ungewöhnlıch, wırd auch VO vielen
anderen Schrittstellerinnen 1m Blick auf dıe Biıbel verwendet. In modernen literari-
schen Texten Kaın un be] GEWA tauchen verschıedene Sprecher auft: In Erika
Maıtterers Gedicht „Entsühnung des Kaın“ (1974) spricht Eva iıhren Sohn VO der
Schuld des Brudermordes los; Dagmar Nıck Aft 1n „An Abel“ (1969) Kaın Wort
kommen, der bel vorwirft, das leichtere Schicksal vewäahlt haben: 1n Hılde 1I0-
MNUNS bekanntem Gedicht „Abel steh auf“(spricht die Dichterin selbst
AaUs heutiger Perspektive als „Kınd Abels“ 1n der Hoffnung auf eiıne Wıederholung
der Brudergeschichte mıiıt diesmal besserem Ausgang. Anders be] Busta: Dem Mord-
opfer bel wırd ine Verteidigungsrede se1nes Mörders und Bruders 1ın den Mund
gelegt. Sıe richtet sıch UunNns, Jene Menschen, die Kaın verurteılen und „Jaeen-.

Di1e Ent-Schuldigung Kaıns durch die Stimme des Opfers wırd 1er verbunden
mMI1t eıner Verlagerung der Schuldfrage auf (Sat hın Tatsächlich Alt dıe biblische
Erzählung völlig offen, (SOtf das Opfter Abels annahm, das VO  m Kaın aber
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zurückwies. Diese rätselhaftt bleibende Zurückweisung wiırd als unmıiıttelbares Mo-
*1V der Mordtat präsentiert. In der Sprache der Lyrikerin: Diese Zurückweisung,
dieses „Rauchzeichen“, hat Kaın „verwiırrt“. Fur Christine Busta liegt se1in Tatmo-
t1V 1n eıner mıfßverstandenen Deutung VO Brüderlichkeit als Rıvalıtät. In diese Kaf-
Schuldigung wırd aber nıcht 1L1UTr die Bıtte Vergebung eingeschlossen (um Abels,
un des Opfers wiıllen), sondern eiıne Hoffnungsperspektive. Dıie Lyrikerin oreift
jer ein Maotiıv der tiefenpsychologischen Deutung dieser Urgeschichte auf Wenn
Kaın mıiıt der Mordtat 11UT das OSse 0 sıch selbst gyetotet hat, dann o1bt CS Hotffnung
auf eıne Zukuntft. An eiınem Ort. C5 keıine Rauchopfer un Rauchzeichen mehr
geben wırd, diese Formen des Opferkultes endgültig überwunden se1n werden,
AKLGL bel aut Kaın, sıch miı1t ıhm versöhnen. Erneut typisch tür das Anut-
oreıten bıblischer Motive be1 Christine Busta Sıe bestärken den Appellcharakter
ıhrer Gedichte, die „den christlichen Leser geschichtlicher und soz1aler Ver-
antwortung“ aufruten 1mM Sınn e1nes „Widerspruchs eiınem kultbezogenen und
wohlstandsorientierten Christentum“ ?3$: In dieser Vısıon wiırd Vergebung die
Stelle VO Verurteilung ZESELZL.

Weihnachten un der verlorene Sohn: neutestamentliche Motive

Sozialkritische Gegentexte tinden sıch auch ın Christine Bustas Rezeption e-
stamentlicher Motive. Erneut sınd die poetischen Anknüpfungspunkte breit gC-
STreUTL Statiıonen aUus dem Leben Jesu, VT allem Weihnachten und Passıon;
Gleichnisvarıiationen;: Blick auf Nebenfiguren (Sımon VO Zyrene; Josef VO Arı-
mathäaa, Marıa Magdalena); 4SSOZ1atıve Meditationen einzelnen Perikopen und
vieles mehr. Eın Erstes Beispiel: Gegen alle verkitschte Weıihnachtstradition,
jegliche legendarıisch-literarısche Ausschmückung der Ilukanısch-matthäischen
Weihnachtserzählungen steht eLtwa eın Gedicht aus der OL erschienenen Samm-
lung „Salzgarten:

Krıppensermon für IS CLE elt

Behängt 11UT die Ställe miı1t Flitter!
Die Wahrheit 1St ylanzlos:
taulıges Stroh, eın Brettertrog, tranendurchfeuchtet,
chs un: Esel würden ıhr Futter
daraus verschmähn.

Wachsam sıtzen die Hırten Grill,
rutzelt die Nacht VO Geflügel.

Herodes kaut eınen Zımtstern,
die Weıisen sehn tern und schicken
Whisky nach Bethlehem.
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Schon der Titel des Gedichts macht die ıronısche Brechung der Tradıtion deutlich:
Die bewulißt veraltete Bezeichnung „Sermon“ für Predigt ruft tradıtionelle Weih-
nachtsdeutungen auf, stellt S1e aber Perspektiven ür 1 SCLCE eIt  CC Das
vermeıntliche Krippenidyll wırd gleich zweıtach zurückgewıesen. In der ersten Vers-

wırd die historische Wahrscheinlichkeit der Iukanıschen SzenerIie bezweiıtelt:
Tatsächlich, da{fß WIr UNsSCeTC Wohnzimmerkrippen mIıt „Flıtter“ behängen, 1st Sanz
konsequent. Nur Aßt sıch die ganz andere hıstorische „Wahrheıt“, das C-

lige FElend eıner Geburt den geschilderten Umständen, übertünchen. Die 7zweıte
Versgruppe bricht das hıstorische Bild durch elne Übertragung 1ın LHINISGFE lau-behag-
liıche Gegenwart: Hırten S1e sfßen ıhrem Feuer, brieten sıch erbeutetes Fleıisch:;
Herodes GE kaute zuL weıhnachtlich und unbeteılıgt Geschehen eınen Z/ımtstern;
dıie Weıisen sähen tern 1n die Ferne reiısen, schickten Gold, Weihrauch
un: Myrrhe Whisky für den gestreßten Kındsvater. Ziel dieser „absurden Szene-
rıe  D 1 dieser Kontrataktur der bıblischen Geburtsgeschichten 1st die Durchbrechung
eıner harmoniısierend-entschärfenden Lesart der Bıbel aut der eınen, einer Kontrastıe-
rung VO  > bıblischer Erzählung und heutiger Realität auft der anderen Seıite.

Gleich zweımal hat sıch Christine Busta m1t dem „Gleıichnis VO barmherzıgen
Vater“ (Lk 15 1132 dichterisch auseinandergesetzt. Im Gedichtband „Salzgärten“
(1975) tindet sıch der hıer nıcht abgedruckte Text „Der verlorene Sohn“, 1n dem der
1n dıe Rolle des Sohnes VETSECLZEG Gedichtsprecher VOILI allem als müd-verzweiıtelter
Heıimatloser erscheınt, der „keine AÄAntwort, eın Erbteil“ braucht, sondern eINZ1g
IUr immer“ Schlaf“ L Anders 1n dem sechs Jahre spater erschienenen Band „Wenn
du das appen der Liebe malst“, der ogrundsatzlıch den eher resıgnatıven Ton
der Werke AaUS der mıttleren Schaffensperiode der Dichterin die eher optimıstıschen,
lebenszugewandten Stımmungen des Spätwerks vorbereiıtet. Nun weıtet sıch auch
1m Blick autf den verlorenen Sohn !7 die Konzentratıiıon VO  e der Innenschau hın ZULT

Wahrnehmung anderer, 1er des anderen, des daheim gebliebenen Bruders:

Dıie andere Heimkehr

Er wırd MI1r kein ahl bereıiten.
Das Kalb wırd eın anderer ressen.
Meın Bruder hat verkaufrt.

S1e N, WAal kein Verwalter.
Er taglöhnert jetzt VO Hof Hot
Der Vater mu{fß Warten, W as ıhm heimbringt
Ich mach iıhnen keinen Vorwurt
Ich versteh mich schon längst
LILLE noch autfs Betteln und Stehlen.
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Ich werde Zuerst meınen Bruder suchen
un: bıtten, da S mich heimbegleıtet.
Dann IN 311 ich Vater stehen.

Und gCH „Vergib! Ich wollte dich 1Ur noch
eın eINZISES Mal wiıedersehn. Ich habe dır
nıchts als den Bruder mıtgebracht.
egne hn! Ich verdien nıcht.
Vergifßs miıch, verstofß mich! Sonst 1ST spat,
da{ß ıch noch eiınmal tortgeh Hr immer.“

Die sechs Dreizeiler benennen 1n eıner den nüchtern-harten erzählerischen Vor-
vaben angepalfsten kargen Sprache die Gedanken des heimkehrwilligen Sohnes.
och schon 1n der Überschrift des Gedichtes wırd deutlıich, dafß CS 1er nıcht
eıne phantasıevoll-psychologische Ausmalung der neutestamentlichen Vorlage
geht, sondern eınen anders erzählten Ausgang der Geschichte. Dem Vater und
daheim gebliebenen Bruder ergıng CS anders als 1n der Vorlage nıcht gul uch
S1Ce sınd 1in Armut und Abhängigkeit geraten. Der Weg zurück 1St VO vornhereın
eın Weg zurück 1in das alte, VO materieller Sorgenlosigkeit bestimmte Leben Hıer
geht CS allein die Beziehungen Vater Sohn und Bruder Bruder. Blieb dem
verlorenen Sohn der bıiblischen Erzählung allein die Bıtte yrundlos-unverdiente
Vergebung, annn dieser Heimkehrende darüber hınaus eınes RÜL  =| Vater und Bru-
der versöhnen, den Vater den egen für den Bruder bitten. Als Vısıon INAas
dahınter die Hoffnung aufscheıinen, da{fß der auch ıhm vergebende Vater eıne eCcu«e”

Zukunft der vemeınsamen Beziehung öffnen könnte, da{ß der eigentlich geplante
Abschied für ımmer“ doch nıcht nötıg werden müflte. Durch die absolute Kön-
zentratıon aut dıe Beziehung der reı Beteiligten trıtt das Motiıv der Vergebung jer
och deutlicher 1n den Miıttelpunkt.

Gebet, Jahreskreıs, Kırche

Nıcht I: bıblısche Themen bestimmen die rel1g10se Motivwelt 1n den Gedichten
Christine Bustas. Zahlreiche Texte sınd darüber hınaus als Gebet tormulıiert, haufıg

Verwendung und Weıterschreibung der Psalmen. Andere Gedichte reflektie-
LA den Fortgang des Kırchenjahres VO est Kest, VO Schriftlesung Schritt-
lesung. Wiıeder andere Texte enthalten Anspielungen un: Motiıve AUS Lıiturgie un:
kırchlichem Brauchtum oder Verweise auft Heılıge (Z Franzıskus). Selbst eın Text
über Johannes tindet siıch 18 Eın Beıispiel mu{ genugen, sowohl dıe SP1-
riıtuelle Dımension dieser Gedichte als auch die poetische Weıse ıhrer Umsetzung

verdeutlichen. „Schneepsalm“ STamMmmMtT ebentalls AaUsS$S dem 9851 veröffentlichten
Gedichtband „ Wenn du das appen der Liebe malst“:
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Schneepsalm
Heute NCN ıch ıch Schnee,
Du unerschöpflicher Schöpfter
verganglicher Sternkristalle,
der die nackten Acker bekleidet,
den Wanderer weglos macht
und dıe ärmlichsten Hutten
füllt mıt Geborgenheıt und Einkehr.

Schwebender DU, der den Bäumen Asf wırd,
der die tapferen Kriähen auswirtt
ın dıe Stille und dıe Tiere
A4US den Wäldern den Menschen nahbringt,
der die Hılflosen hılfloser macht
und die Hıltsbereiten bereıiter.
Lautloser, der das Vertrauen entfremdet,
wırd uns Deine Fülle begraben,
werden Flüche das Lob ersticken?
Morgen vielleicht schon wiırd uns Dein Wei(ß
lenden und Du beginnst
Herrlicher! Dann NCN ich ıch Sonne.

Der Titel „Schneepsalm“ knüpft bewulfst den ogen 7ABdE biblischen Psalmtradi-
t10n. Wıe Oort wırd Gott als personales u angeredet. Ehrturcht VOT dem Ungreıif-
baren wırd deutlich, Ehrfurcht, die ZU Gotteslob als Schöpftungslob ausgestaltet
CL Dıe ersgruppe ASt das Bı  S eıner schneeüberzogenen Wınterlandschaft
entstehen. Die Bildszenerie ruft dabe1 ENLSCZSENZESELIZLE Assoz1atıonen auf eiıner-
se1ts die Kälte un: Härte („nackte Acker“, „weglos“, „armlıchste Fütten), ander-
se1its un: stärker betont dıe Überwindung VO  z Kälte un Härte („bekleidet“, „Ge-
borgenheıit“, „Einkehr“) Gott 1mM Bıld des Schnees als Schöpfter 1St gleichzeıltig
Erschafftfer VO ebensteindlichen Bedingungen W1e€e auch schützender Bewahrer in
diesen Bedingungen. [as wırd in der zweıten Versgruppe CTMEHE betont. Gott 1m
Bıld VO  = Schnee 1St beıides: schwebend eıicht, aber auch ABaSst  c der Baume; IF 1St der,
welcher Tiere („Krahen:) ın die Schutzlosigkeit „aUswirit“ und ogleichzeitig andere
Tiere („Waldtiere“) „den Menschen nahebringt“; GT 1St der, welcher verantwortlich
1ST dafür, da eınerseılts Hılflose och hılfloser werden, der das anderseıts dadurch
auffängt, da{fß Hıltsbereite och hıltsbereiter werden.

In der dritten Versgruppe werden die Gegensatzassoz1ationen überwunden un
weıitergeführt. Der „Schwebende“ 1St zugleich auch der „Lautlose“, dessen Stille
erdrückend wırken kann, ındem S1e die Menschen VO „ Vertrauten entfremdet“.
Deshalb dıie bange raDEe: Wırd das Lob,; das 1n den ehrfürchtigen Schilderungen
ausgesprochen wurde, durch diese Geftahr übertönt? Führt die aufgerissene mbi-
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valenz S: Ablehnung (sottes”? Die Autorıin Alt das Gedicht nıcht 1n dieser Frage
enden. Am Ende steht eıne GuG Lobvision. In der Vergänglichkeit des Schnees
zeıgt sıch dıe Vergänglichkeit und Begrenztheit des AIl Prüfstein Sprache CS-

Biıldes das Wei(ß wiırd blenden, Schnee stellt ein Bıld VOT

Augen: (3ött als Sonne. Beide Bilder sınd Versuche, (S51t 1n Sprache USZU-

sprechen. Gerade wırd dıe Gröfße (sottes deutlich, der als „Herrlicher!“ geprie-
SC  > werden and

Solche Texte lassen isoliert betrachtet den Eindruck aufkommen, 6S handle sıch
be] Christine Busta eben doch um eine „angepaßt-christliche Autorın“, eine -KAtho-
lısche Dichterin“, eine „Heıle-Welt-Literatin“ Solche als Abqualifizierung inten-
dierte Etiketten sınd ıhr VO jeher angeklebt worden. Derartıg einseıitige Wahrneh-
INUNSCH übersehen den ogrundlegend kritisch-menschlichen Zug, ın dem ıhre lexte
vertafst Sind. Diese kritische Weltsicht ann aftfirmative Aspekte mıiıt aufnehmen,
ohne dabe1 gefüg1g und angepaßst werden. Lob steht neben Zweıfel, Sehnsucht
ben Ermüdung. „Herr, ıch annn nıcht mehr beten I® heifßt CS eLtwa 1n dem Gedicht
„Nachts“ AaUS „Salzgärten“ (197/5) Und warum ? „Ich bın müde VO FElend des Men-
schen, VO Leiden der Kreatur.“ *9 Jede vereinheıitlichende Deutung wırd dem
ditferenzierten Textbetund nıcht gerecht. Vor allem der Christine Busta ZUm Teıl
vorschnell vereinnahmenden Institution katholische Kırche stand S1Ce skeptisch Or
genüber: „Ich bemühe mich, eın gyuter Christ sein“, S1C einmal 1n eiınem In-
tervi1ew, tortzufahren: ”  ın Katholik W alr ıch n1ıe  D Diese sıch 1n ıhrem-
tanglıch zıtıerten Nachlaßgedicht als „‚durch das Christentum gebrochene Heıdin“
bezeichnende Dichterin ehielt sıch eine eigene Sıcht aut die Welt

Ausblick: Christliche Lyrık?
Ist Christine Busta 1ne Dichterin „christlicher Lyrık“ ? Wenn Ianl m1t dieser Be-
zeichnung unkrıitisch-aftirmative kırchliche Bestätigungsliteratur meınt, dann gC-
wı{ nıcht. Wenn 1111l einen zukunftstähigen un: dıfferenzierteren Begrift VO

„christlicher Literatur“ zugrundelegt, dann jedoch Zew1ß. Ich habe eine dreitach
gyestaftelte Deftinition vorgeschlagen??. Christliche Lıteratur: Damıt lassen sıch
Texte bezeichnen, dıe AaUS einem zumiındest christlich mıtgeprägten Kontext STam-
11613 diese Hıntergründe lassen sıch sowohl 1m Blick auf das Leben der Dichterin
als auch direkt AaUS ıhren Werken eindeut1g erschliefßen: die erkennbar anknüpfende
Inhalts-, Motiıv- un: Sprachimpulse AUS dem christlichen Kontext schöpfen Hın-
welse A7Z11 sınd ın dem Autsatz exemplarısch nachgewiesen; die VO christlichen
Kontext her verstanden un interpretiert werden sollten auch diese rezeptions-
Üsthetischen Dimensionen estimmen die oben autffindbaren Deutungen.

In dieser Perspektive erscheinen viele der Texte Christine Bustas geradezu als Pa-
radebeıispiel gelungener deutschsprachiger christlicher Lyrık der zweıten Hälftfte des
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20 Jahrhunderts. Als solche werden S1Ce ıhre Bedeutung behalten. Wıe ein Iyrisches
Testament wiırkt das Gedicht ‚Nıcht 1Ur mMI1r selber gesagt” 23 aUsS dem Nachlafßband
„Der Hımmel 1m Kastanıenbaum“. Es kreist eines ihrer Hauptthemen: die
Möglıichkeiten und Grenzen, die Enttäuschungen und Chancen VO Liebe

Niıicht 1LL1UTr mMI1r selber ZEeSAQL

Wenn du Vögel und Bäume lıebst
muf{fßst du dir arüber klar se1nN,
da{fß du iıhnen gleichgültig bıst.
S1ie brauchen dich nıcht,
du brauchst S1e

Deine T 1ebe erwıdern kann 1Ur der Mensch
Aber acht auch nıcht für gering,
WECI1H CIr S1e 1U dulden VCEIINAS
und hre Entfaltung gewährt.
Alle Liebe, die du o1bst und empfängst,
Ist der Vergebung bedürftig,
weıl du S1C anderen schuldig leibst.

Eınes Tages wiırst du vielleicht
dıie yroße Gleichgültigkeit CGottes
als unendliche Toleran7z verstehen
und dich ıhr anve

Ich weiı(ß keinen anderen TIrost.

Di1e Liebe ZA DE Natur wırd 1ın diesem Gedicht als Selbsttäuschung des Menschen
entlarvt. Nıcht Kommunikation handelt CS sıch dabei; sondern Projektion:
Dıie Flemente der Natur „brauchen dich nıcht“. Liebender Austausch 1sSt BL: ZW1-
schen Menschen möglıch, doch auch 1er schränkt die Dichterin en Schon das
Gewähren der „Entfaltung“ VO  a Liebe 1sSt vıel; und ımmer bleibt Liebe mıt Schuld
und der Notwendigkeıit VO Vergebung behaftet, weıl dıe Hınwendung ZUuU eınen
die Abwendung VO anderen notwendig MIt einschliefßt. So weıtet sıch der Blick 1n
der dritten Versgruppe WCS VO den Naturelementen, WCS VO menschlichen ATrt-
HGT hın (50Ott. Der eiNZ1IgE 1BOSE- den die Dichterin kennt un: sıch selbst W1e€e uUu11l5

Lesenden ZUS3AaZLT, 1sSt der, da I1L1all sıch diesem Gott an vertraut, ındem Ianl selne
„grofße Gleichgültigkeit“ als „unendlıche Toleranz“ versteht.
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